
Da Sind keine Worihülsen, die gedankenlos
der iın Sentimentalıtä vorgeiragen WeT-

den, die otiten beim uts der tag-
liche amp U: Überleben un: die
ofifnung en jedem Wort einen edeu- Christliche Sexualmoral qauftf der Suche
tungsschweren Inhalt. „Weg der Befreiung“ nach mehr Menschlichkei un Kultur

n]ıemand kann eute 1n Lateinamerika Die pannun zwischen je vorläufigem (Ge-das Wort Befrelung aussprechen, hne die seifz einerseilits un na 1mMm Sinne derbestehenden Dıiıktaturen mitzudenken, kein el.  aDe en ottes anderseitsChrist re eutife ın Lateinamerika VO.  -

Befreiung, hne den gemeinsamen charakterisiert die Art un: Weise, wı1ıe welti-
hıin ber christliche Sexualmoral geSPTIO-amp: VOo  y risten, Marxisten un: 1De-

ralen denken, theologisch formulijert 1n
chen WwIird. ngesichts der existentiellen
Trobleme, die f{Üür die enschheit eutfeder „Theologie der Befreiung“,

Das estıva. gab die Möglichkeit, singend Z  H LOösung anstehen Hunger un! en
und betend 1mM uUu1Zz dern das stan- Umweltprobleme, Wettrüsten, zunehmende

PSY'!  1S!  e Verelendung der Wohlstandsge-dig Empfundene auszudrücken: „Die Jugend sellscha{ft, USW.), erweist sıch die irch-sucht, S1e glaubt, daß die 1r ih' Was lich noch häufig vorhandene Fixierung autgeben bemerkt er Mons. Herra-
risS: un die Jesulitenzeitschrift „Mensaje“ Sexualität un ihre „Eindaäammung“ als

eindeutlig überwertig, ja pathogen. Da dieS1e ın vieldeutiger Weise 1mM est1ıva.
„einen möglı  en ersten Schritt, mi1t dem Art der Gestaltung der erotisch-sexuellen

und der aggressiven TrTafifte des enschendie christliche Jugend einer Arbeıit, die personalem und sSsozlalem Glück, Derderzeit 1n der HI geleistet wIird, nach- auch A“ personalen un sozlalen Kata-altıgen Ausdruck verleiht‘“ strophe führen kann, ist die Hinwendun.:Für risten, die lJängst gewOhnt sind, einer wahrha menschenireundlichenihr alltägliches en un! ihren religiösen Einstellung Erotik und Sexualıität inAusdruck auf wel getrennten Ebenen
zus]ıedeln, mag eın est1va den Anschein

AT un! Gesells  aft, gerade auch 1mM
Hinblick autf die LOösung dieser ensch-politischer Aktivıtät unter religiösem Deck-

mantel en aturlı: ist das manıfe- heitsprobleme als Vvorarın anzusehen.
Bedauerlicherweise wIird die innerkirchlichetiertie ngagement der Jugen  en poli- Diskussion zudem welitgehend Nne Sinntisch auf die FHragen der „DOLIS“ der (ze- IUr kulturelle un: biographische Entwick-sellschaft hın ausger!  teft, zugleich un: lung und Veränderung geführt; die ideali-ebensosehr ist auch rel1g10s., Die Jjungen

T1Sten Lateinamerikas brauchen die Eın-
stische Einschränkung der Sexualität autf
die Ehe geht Entwicklungscharakterheı1ıt VO  - Glauben und en nicht TST her-

zustellen, eın {Ur die Bewältigung mensch- und den Bedingungen der Mens  wer-
dung vorbel.er Not N1C| relevanter 1aube ist ihnen

zZuLleis TEeEM! Bischofe und Jugend wıssen Die Suche richtet sich aut Orilentierungs-
hılfen und auft eıtrage einer umfassen-sıch 1Ns „Inmitten der ngriffe und des den ultur der menschlichen BeziehungenUnverstehens, denen eın Bıschof ausgesetzt Die folgenden Veröffentlichungen beleuch-ist, tut einem guft, Eure Begeisterun und ten den Problemstand recCc verschieden-Euren Glauben sehen“, sagt ardına. artl. Der Schwerpunkt leg‘ e1ls Qaut dem11va 1n seiner Botschafit. Die Bischöfe, Normatiıven, e1ls auf entiialtetitem Sinn fUrimmer wıieder VO'  5 konservatiıiven Gruppen,

die das Christentum 1n den Dienst der Spielraum und pie das nNnne piel-
regeln ja auch nicht en kann unMilitärregierung tellen wollen, gen ihres einer wirklich erotischen ultur mI1t HumaorEınsatzes fur Mens  enrechte un! sSozlale und hne tierischen TNS(Grerechtigkeit angegrı  en, sehen sıch 1n

ihrer Haltung durch den Enthusiasmus der Fragen menschlicher Geschlechtlichkeit.
J ugend bestätigt. Katholische Stellungnahmen ZU  — Sexual-
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und Sexualpädagogik. Verö{ffentli- WITrd Kasulstik un! bloßer eNorsam
chung des Bıiıs  Oflichen Seelsorgeamtes abgelehnt und aut ID un:! 1e als
Hildesheim, Bernward erlag erlag Basıs mundıger Wertentscheidung verwle-
Butzon Bercker, Hıldesheim Kevelaer SE  5 (26 f.) Es folgen Orlentierungshilfen
19706, 116 Seiten. Z  — Gestaltung un! Eins  ätzung ell!  er
Der ammelband umfaßt sieben kirchen- un vorehelicher Sexualiıtät, ZUL Sexualität
offizielle Stellungnahmen Z  ar Ehe- un ichtverheirateter un: AA  r Homosexuali:tät.
Sexualmoral Aaus den Jahren AL In In den Forderungen Erziehung un:
seliner Einführun. A Problemhintergrund astora. werden die Voraussetzungen {Ur
und ZU. Verständnis dieser okumente De- die Entwicklung VO.  - Beziehungsfähigkeit,
tont o  e: daß m1T diesen ellung- die Erziehung un!: Bildung der her
nahmen für die weltfere Dıiskussion Wel- und pastorale Maßnahmen erwogen.
chen geste. selen un: daß die Autorität Der Beschluß der Gemeinsamen Synode der

1sStumer ber „Christlich gelebte Ehe undder extie recht verschiedenartig SEe1. was
problematisch scheint SeiINe Feststellun Famıilie“ (1975) sSeiz Del dem postvatıkanıi-
99}  U  1  e Normen 1Ind 1M Keim wandel- chen partnerschaftlichen el dl. das
bar und unbedingt“ (6) ohe An{forderungen die Beziehungs-
Als erstes okumen wird der iırtenbrief un:! Konfliktfähigkeit stellt 39) Na:  Ra einer
der eutfschen Bischofe (1973) „Zu Fragen ausführl !:  en Darstellung des christlichen
der menschlichen Geschlechtlichkeit“ VOT-=- Eheverständnisses werden pastorale ılfen

für die indirekte un direkte evorbe-gelegt Beginnend mit einem ppell die
„Verantwortung AaUus sittlicher Einsicht un: reitung reile.  jert un grundlegende Pro-

eme angeführt (Isolierun der e1n-aus einem mündigen Gewissen“ (9) werden
Wesen un Bedeutfung der Sexualıtat in famıilie, Notwendigkeit familiengerechten
vier Thesen dargelegt. Die personale Basis Wohnbaus, Neuordnung des Bodenrechtes,
un die Bedeutung der Gesinnung sSind ent- Bedeutung VO  3 Wohngemeinschaften) un!
sche1l1den!' für die eurteilung VO  - erfeh- WwIrd die Problematik VO  3 gefahrdeten un
lungen Die allgemeinen Weisungen WeTl - geschelterten hen behandelt.
den dem nliegen viel besser gerecht, als Die „Erklärung einigen Fragen der

rühere kasuistis Normierungen iun Sexualethik“, die 1975 VO  } der ongrega-
konnten. Aus diesem Argumentationszu- L10N für die Glaubenslehre abgegeben
sammenhang ind auch bisweilen etiwas wurde, 1Läßt sich durch die Hervorhebung
idealistisch klingende ussagen verständ«- VO  - absoluter Normverbindlichkeit, aber
lich, WI1e „Personale Hingabe kann UT auch durch „pastorale ugheıit"“ charakteri-
vollzogen, nicht ausprobiert werden“ 16) sieren. Als nıa für die Erklärung wird
Be1l em Verständnis und er pastoralen „geistige Verwirrung un: Vertfall der S11-

ten“orge, VO  - denen dieses Papier eiragen 69) angegeben ner „autoritativ“. 27 a a 272 a I a e F e ist, oMM do:  R etiwas weni1g A0 Aus- wird VO  5 Menschenwürde, göttlichem (Ge-
druck, daß Menschwerdung ein mühsamer SeTZ, Naturgesetz un:! kirchlicher TEe g-
un vielfach gefährdeter Lernprozeß IST; sprochen un auftf die objektiv schweren
daß der ens nıcht DU „Wunderbar —_ Verirrungen VO  @} Homosexualitäft, Mastur-
chaffen“ wurde, sondern auch sehr CT = bation und außerehelicher Sexualıtat hin-
WUun:  ar 1ist. gewlesen. Auf die Kontroversen, die dieses
Es olg ein Arbeitspapier der Gemeinsa- okumen ausgelöst haft, sel 1n diesem ZiU-
men Synode der Bistümer der BR.  Yg (1973) sammenhang NUr hingewlesen.
über „SInn un: Gestaltung menschlicher Die „Stellungnahme ZUTLC schulischen Ge-
Sexualität“ Eıinleitend wird aut die 1NECUuee schlechtserziehung“ der Katholis:!  en Bun«-
kirchliche INnschatzung der Sexualität h1ın- deskonfiferenz für ule un: Erziehung
gewlesen un: die sSsOozl1okulturell m1ıtbe- (1976) betont VOT em die Ganzheitlichkei
immte Modifizierbarkeit und Gestaltbar- der eschlechtserziehun. (In un
keit menschlicher Sexualität hervorgeho- bloßer „Sexualkunde“‘) SOWI1Ee die KO00Dera-
ben Im Sinne muündigen Sexualverhaltens tion mit den Eiltern
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Die zehn Leitsätze des Eirzbischo{ifs VO:  5 Köln, als „Verhaltensprägung und Verhaltens-
ardına Hö{ffner, ZUT „Sexualmoral 1M hilfe“ verstanden un auf die Wichtigkeit

des aubens“ (1976) eschließen der Akzeptierung des iındes durch die
diese Dokumentation. Beginnend mi1t bib- Eltern, SOWI1e aut das echt des iındes auf
lisch-theologischen Grundlagen des Tist- cdie Entdeckung des Körpers als uelle der
en Eheverständnisses, das Leibfeindlich- ust un Freude hingewlesen. iIm ADb-
eit ablehnt un den Eigenwert der ehe- schnitt behandelt Janzıng die Bedeutung
en Hingabe er werden mM1T großem der elterlichen instellung ZUT eigenen
Pathos verschiedene Zeitströmungen VOL- Sexualıtät f{Uür die SEexXxuelle Entwicklung des
urteilt un WwIird auf die „Heiligung, Voll- iındes, wobel ber die ntdeckung des
endung un:! rhöhung“ der ell:  en Je KOrpers, über Scham un: Intimiıtäat 1n der
durch TISTIUS hingewilesen. Bei em Ver- Famlilie un!:! ihre Auswirkungen gesprochen
STandnıs für das nliegen dieser Leitsätze WITd. Es folgen Richtlinien un! Beispiele

fUur altersgemäße Aufklärung, angefangendarf ber do:  R festgestellt werden, daß sS1ie
teilweise ho!  ß ansetzen, eiwa wenn VO.  - VO:  - der Kleinkiındererziehung (Woher
Brautleuten gesagt wIrd, daß S1e „Sich auf kommen die abıes bis hın rientle-
die späatere eheliche Hingabe freuen und rungshiılien IUr Pubertierende un! Jugend-
darüber miteinander sprechen“ dürfen liche Empfängnisregelung, Selbstbe{friedi-

gung, Petting, vorenell  er eschlechtsver-
Insgesamt ist Trof. für diese Doku- Im Schlußkapitel werden Fragen der
mentatıion danken, die ın verschiedenem Aufklärung ın Kindergartien un:! ule
usmaß einerselits die „NOrmatıve Proble- als Ergänzung der elterlichen Erziehung

SOWI1Ee deren institutionell-politis  e undmatık“ aufzeigt, anderseits auch die kon-
Teie Dastorale S1ituation beleuchtet Un didaktische TODleme aufgegriffen. Der
Auseinandersetzung und Veränderung _ Beitrag der schulischen Sexualerziehung
gen kann, die gerade iın diesem Bereich wird als problematisch bezeichnet; abe
allzulange ausgeblendet wurde. bisher recht verschiedene Erfahrungen g_

Ta Ents  eidend wäre 1Ne enispre-
NiON Janzıng, Ganzheitliche eschlechts- en Kooperation der Eiltern mi1t den
erziehung iın Elternhaus, Kindergarten, Lehrern; dazu wäre 1ne ganzheitliche Aus-
Schule un Jugendarbeift, Matthias-Gruüne- bildung der Lehrer un! schulbegleitende
wald-Verlag, Mainz 1977 (Topos-Taschen- Eiltern- un! Erwachsenenbildun. notwen-
er 60), Seiten dig
Der uTtor, eieren für Sexualpädagogik Der ULOT versucht, sich der Problematik
und schulbezogene Elternarbeit 1n unster, eufiger Sexualerziehung voll tellen
versucht, Eltern un: Erziehern mögli un: mit jel Einfühlungsvermögen falsche
praxisnahe ilfen TUr 1nNe ganzheıitliche Scham un Jegalistische Haltungen abzu-
Geschlechtserziehung jenselts VO.  - TUuderıle bauen. Dennoch zeig sich manchmal ine
un! Liıberalismus geben Ausgehend VOIl inkonsequente 1NS!  ätzun der Sexualität.
der Verunsicherung durch kontroverse Be- Undiifferenziert wird iwa „modernen“

troöomungen „Erziehung schamlosenwertiungen VO  - Sexualitat un: Sexualer-
ziehung werden OoONkreie Zielvorstellungen enschen un ZUT Bindungslosigkeit“ 42)
un methodisch! ılfen für den Erziehungs- unterstellt, Was m1T unkommentierten 1ta-
alltag 1ın Familie, Kindergarten Uun!: ule ten „‚bele wIird (12 Die Behaupftungen,
angeboten. Ziuerst WwIrd der Wandel 1n der „Lust hat Diıenstfunktion, keinen Selbst-

weck“Eins  atzung menschlicher Sexualıtäat urz 14) un: „Geschlechtliche ust
dargestellt. Im Unterschled ZULI ange err- STE 1mM Dienste der Partnerbindung“

sind biologistisch mißverständlich. Der ZiU-chenden Fixierung auf die Fortpflanzung
un: TO. Leibfeindli:  keit werden Aa US - sammenhang VO.:  - Sexualmoral un: Herr-
drücklich alle Sinngehalte menschlicher wIird undifferenziert abgetan Weil-
Sexualıtat DOS1It1V bewertetl. Auf diesem ters scheint problematisch, Erziehung

als „Verhaltensprägung”“ bezeichnen,Hintergrund WwIrd die eschlechtserziehu:
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weil dieser Begri{ff aQus der tierischen Ver- Bereich der liologie, Psychologie und SO-
haltensfors  un der Uur‘! un Te1iNel ziologie informiert und ihre Integration 1M
des enschen icht entspricht. Es ist gen usamme:  ang einer philosophischen An-
der Komplexität der aterie verständlich, thropologie versucht. Aus diıesen Erkennt-
daß die NEeUE iıcht des Verfassers icht n1ıssen ergeben sich olgende Konsequen-
immer durchgehalten wird un er ZeNN. ur  setzung der sozlalen Gleichheit
manche Widersprüche vorliegen. SO wird vVon Mann un! Frau, Partnerschaftlichkeit,

einerseits VO „Recht“ des ındes autf au VO  3 Vorurteilen un: Benachteili-
seinen öÖrper als uelle der ust un!: gungen betireffend die Frau 1m Bereich des
Freude gesprochen, anderseits aber davon, sozlalpolitischen, kulturellen und kirchli-
daß dies „toleriert“ werden mMUÜSSe 13) chen ens Auch das biblisch-theologi-

sche Verständnis der GeschlechterdifferenzTOLZ dieser kriıtischen Bemerkungen wIıird
die angesprochene Zielgruppe Eltern, fordert eın humanes Verständnis VO'  - Mann

un: Frau, die ea|  ung der originärenKindergäriner, Lehrer un Seelsorger eifc
vieles finden, das 1mM Sinne einer gaNz- Gleichheit wıe äauch der realen Differenzen

heitliıchen eschlechtserziehung ılirel| ist un die Förderung eines partnerschaftli-
un!: weiıftferer Auseinandersetitzung chen Verständnisses. oral- un: astoral-

theologie mussen sich deshalb für eın heilesgen kann Verständnis der eschlechter einsetzen un:
ose Burrt1, Als Mann un! Tau schuf die zwischen theoretischer Hoch-
S1e. Differenz der eschlechter aQus moral- schätzung un:! praktischer ellung der
un praktisch-theologischer Sicht, enziger Frau überwinden Trachten.
Verlag, üurich— Einsiedeln—Kö6öln 1977, erll! ist, die weite Perspektive un
216 Seiten. das Problem der Abgrenzung des „Unter-
Der Verfasser, eologe un Journalist, suchungsgegenstandes“ der vorliegenden
versucht das heutige Selbstverständnis VO:  - Studie daran mit S  u. daß die Trbeit
Mann un! Frau aQus historischer, human- weıthın formalistisch un abstra 1n STrTO-
wissenschaf{ftlicher, philosophischer un: Ber Unbeteiligtheit angesichts der wirkli-
theologischer icht verstehen, dar- chen ToObleme abgehandelt WwITrd. Die Re-
aus andlungsanweisungen für die TI1iST- zeption un Integration human=wissen-
liche WwI1e für die praktische Theologie scha{ftlicher Ergebnisse 1ın philosophisch-
abzuleiten ZUu diesem weck greift Burr1i theologische Reflexion 1st mangelha{ft Dazu
ın fünf apiteln Materıjaliıen ZULXC ra der kommen noch mancherlei Fehler (Z.
eschlechterdifferenz auf, wobel icht auf O7/, behauptet wird, daß TST mi1t der
den gesamten Bereich VO  5 Erotik un! uberia der physische Unterschied ZW1-
Sexualıtät eingegangen WITrd. Zunächst schen Mann un! F'rau entstehe; U7 TL ble-
werden grundlegende Au{iffassungen Z.U.  er tet 1ne unzureichende Darstellung der tie-
Geschlechterdifferenz dargestellt, nämlich fenpsychologischen Thesen ZUTr Geschlech-
die Subordinationsthese 'T’homas A.), terdifferenz; 37 der Klassiker Bach-
wonach der Mann allein voll entialteier fTen WwIrd 1m Zusammenhang mit der
ens: 1ST, die Polarıiıtätisthese Hum-«- Emanzıpationsthese nıcht einmal erwähnt,
boldt), wonach die Verschiedenheit keine der Emanzıpationsbegriff Dbleibt formalı-
Ungleichwertigkeit implizliert, und die STIS: un! unklar) AÄAus diesen Grunden
Emanzipationsthese Bebel), die VOo kann das vorliegende DUS NUur bedingt ZU.  —

un!: sozlale Gleichstellung VO.  - Lektüre empfohlen werden. 1es ist beson-
Mann un Frau postuliert. Die Darstellun ders bedauerlich, da ine gründliche Nier-
einiger NeueTer theologischer Konzeptlionen suchung des Verständnisses VO  ®} Mann und
zeig einen Überhang „Polarität“ un!: Frau VO  5 großer Bedeufiung gerade auch
einen angel „Emanzipation“ 1mM Ver- für den theologisch-kirchlichen Bereich
staändnis des Verhältitnisses VO  - Mannn un wäre.
Frau Sodann WwIrd über wesentlich! hu-
manwı1issenschaftliche Ergebnisse Aaus dem
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Alerander Groß Stephan urtiner ole normativer erkun: Nur eın flexi-
(Hrsg.), Sexualıtat un Gewissen, 1aS- bles, kein „Tertiges“ Gewissen ermöglicht die
Grünewald-Verlag, Maınz 1973, 1638 Seiten. personale un!: soziale Entfaltung VO  - Mannn

und TauU. Va de SDiIker befaßt sıch
Groß, Leiter der Jugendakademie Wal- mi1t „Homotropie un: omophobie“, mit

berberg, un: TrTof. StT. ürtner, vormals dem faktischen un normativen Schicksal
Professor {Ur theologische der homotroper enschen ın Gesells:  aft und
Universitä Fribourg/Schweiz, veroöiffent- Ar  e und wiıll den konkreten Men-
lichten mi1t diesem ammelban:ı eierate schen 1n seinem Sein un! Gewordensein
und Diskussionsergebnisse einer interdisz1l- verstehen un:! akzeptieren anregen.
plinären Fachtagung der Jugendakademie Müller-Luckmann bringt unter dem 1te.
Walberberg, die 1972 ZU. ema „Jugend „Erlebnis un! Verarbeitungsformen VOI

Sexualıtat und Gewlssen“ abgehalten Sexualdelikten durch die Betroffenen“ 1ne
wurde. Die e1ıtrage amhafter Autoren Falldarstellung, die zel. W1€e eın elikt
Aaus Psychologie, U Sozlalwissenschaft durch offene Verarbeitung STa durch
und edizin wollen Orientierungshilfen Dramatisierung un: Kriminalisierung
un! Denkanstöße {Ur die Lösung praktıi- größerer e1ıfie führen kann Keil
cher TODleme 1 Bereich VO  - Erziehung konfrontier 1n seinen Reflexionen ZULTC
und Politik geben el STe der wechsel- „Entwicklung VO  - Wertbewußtsein un!
seitige Einfiluß VO.  - sexueller Entwicklung Rollenvorstellungen ın der Famlilie
un Gewissensbildung auf dem iınter- m1T den efahren, die eın harmonistisches
Srun der sSOzio-kulturellen Situation TÜr famıiliales el unter den gewandelten
die Gestaltung un Bewertung der sexuel- SOoz10o-kulturellen Bedingungen eutfe her-
len Verhaltensfiormen 1 ittelpunkt des aufbeschworen kann. Vor em TODIleme
Interesses. des Umgangs m1T Aggressionen, Herrschaf{ft,
ST urtner sk1izziert einleitend den Pro- Rollendefinitionen un sozlaler Verantwor-
blem- un! Forschungsstand. Nur eın inter- tung ollten denken geben Die the-
diszıplinäres, offenes Gespräch, der Ab- sennaitie Darstellung der marxistisch Orlen-
bau ideologischer Ockaden un! ein Ver- Jjerten Ausführungen VO  ® Haensch über
standnis VO ahnrheı als Prozeß ermÖO0g- „Sexualverhalten, Sexualmoral un: Sexual-
en CS, dieses existentielle Problem ad- gewlssen ın der bürgerli  en esellschaft“
aqua anzugehen. — Der Mediziner D E1ff weist auf Zusammenhänge VO  5 sexueller
behandelt die „Regulation des Sexualtirıe- un: politisch-Okonomischer Herrschafit und
Des wobeliın psychosomatiıs!  er Sicht“, Unterdrückung hin. Diese Aspekte ollten
leider fast ausschlie  ich die physiologische gerade auch 1m theologisch-kirchlichen Be-
Basıs 1n logistis  er ichtweise analysiert eich berücksichtigt werden, da nlıer die
wird. Der Beitrag VOIl Meistermann- indivıidualistischen Tendenzen die SOZ10-
Seeger den „Psychosexuellen Tund- Okonomischen Zusammenhänge zumeist
agen der Entwicklung VO:  - ewissensbil- ausgeblendet en Bockle weist
dung“ stellt die Treud’sche Konzeption, seinen Überlegungen AD ema „Die
allerdings teils schlecht reziplert, dar. 1r un! die sexuelle Emanzı1ıpation der
echt informatıv ist Rudıns Beitrag, Jugend“ auf grundlegende Tendenzen und
einem Vertreter der jung’schen Analyti- pannungen hın Emanzıpatiıon 1mM Sinne
schen sychologie, er „Ind1ividuation un VO  5 Loslösung aus Bevormundung, iINnner-
Geschlechtlichkeit“ NormenkritikAusgehend VO. BHe- 1r Auftoritätskrise,
T der Individuation, der den Prozeß der un! Normverletzung, formalistisch-legali-
Integration er bewußten un nbe- stische Tendenzen un: prophetisches
en räfte, auch des „eigenen Schat- SE Pjurtners 99  adoyer für 1ne humane
tens“, bezeichnet, jede „Verdrän- Gewissensbildung“ beschließt diesen Sam-
gungsethik“ ab, die eliNner der Selbst- melband mM1 einem ppell die Dialog-
verwirklichung entgegenste. 638) Es geht Dbereits  aft, das Ernstnehmen der konkre-

den konkreten Menschen, icht ten enschen un! ihrer Situation un
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die Fähigkeit differenzieren anstatt fähigkeit kreativ und sozlal verantwortlich
diffamieren Es muUusse es eian werden, en un sich in das pIe. der mi1t-

in christlicher Gesinnung VO  - einer menschlichen Entfaltung einzulassen.
formalistischen un! unbefriedigenden Dop- eheliche Beziehung auf Freunds  aft Da-
pelmoral einer siftuations- w1e entwick- siert, meint der Verfasser: „Routine, er-
lungsspezifisch adäquaten Beweriung un heift, Vereinfachung Oder traditionelle Ver-
Beurteilung der Gestaltung der sexuellen haltensmuster dürften fÜür 1Ne freund-
Dimension menschlichen Lebens kom- scha{ftliche Beziehung keineswegs ausrel-
mmen chend eiın“ 25) ine „Theologie des eXUu-

en Hungers“ 64) wäre NO den
Andreuw Greeley, TOLISCHEe ultur. Wert l1eisten Sınn menschlicher Sexualıtat Un
un ur der Sexualıtät, artnerschaft Eirotik des „leidenschaftlichen
un! ntimi1tät, erlag Styrla, (GTaZz 1977, Gottes der erfassen können. Ge-
216 Seiten. gen den „Legalismus der Vergangenheit
Der ekannte amerikanische Priester un:! und die (sexualwissenschaftfliche) implifi-
Sozilologe (Chicago) weist ın diesem SSay zierung der Gegenwart“ (83), wobel e]1!

durch 1Neaut grundlegende Aspekte menschlicher blologistische Au{ffassung
Sexualität hiın, die sowohl ın der err- charakterisiert sind, verstie Greeley die
chenden wissenschaftlichen Sexualfor- „sexuelle Revolte“ als Verbindung VO:  }

schung wıe auch ın einer moralistischen Sexualıtat und Freundschafit. Es ist positiv,
ichtweise der menschlichen Sexualıtäat un! daß 100828  5 VO  - Sexualıtat und KErotik eutfe
Erotik weithın übersehen werden. In elf mehr nOrt, sS1e un: Spricht, aber das Wıe
Abschnitten werden unkonventionelle ist entscheidend Der Verfasser plädier
Überlegungen Freunds  aft, Ehe un:! fUur ine erotische ultur, die sich durch
Familie, Erotik, Intimität, Sexualıtat un! Innn IUr spielerische Gestaltung, durch AD-
on  al  9 "Treue un! Einsamkeit dargebo- we:  slung, durch offenes Umgehen mıiıt Be-
ten dürifnissen Qauszeichnet un 1nNe
Greeley kritisiert die Sexualforschung, tur, die VO  - ‚eistung, fagsroutine,
wWwe. die Bedeufung der menschlichen Ur un: Scham estimm: 1st. AÄAus weit-
Sexualität biologisch Verkurz erfaßt un! verbreiıteter Prüderie wıe auch AdusSs wach-
oft übersieht, daß alle Dimensionen mensch- sendem Exhibitionismus kann 1Ur ine
en Lebens un:! menschlicher Begegnung ebenso spieleri1s  el freundlıche W1e auch

Ssozlal verantwortliche ZU.  FNUur ganzheitlich erfassen SiNnd un! H'ra- instellung
pecn nach Sinn, Wert, Deutfung un: Nnier- Sexuali:tät eirelen.

„Ww1e WITr Ver-pretfatıon implizleren. Anderseifts betont der nier der ragestellung
Verfasser, daß d1ie religiös-theologische In- staändnı1s, Einsicht un! Ges:  icklichkeit _
terpretation menschlichen Verhaltens weni1g wohl 1ın körperli:  er als auch 1n seelischer

iun hat mit „spezifischen erbotien oder Hinsicht für iıne eheliche Beziehung VeL_L-
Geboten“ (11), womit sich VO  5 einer bessern können“ (115), behandelt Greeley
moralistisch-legalistischen Sichtweise SCXU- rollenspezifische TObDbleme VO  - Mannn un
en Verhaltens distanzlert. Insgesamt geht Frau, die sich Aaus der gewandeltien 1LUa-

nıcht die „Standardprobleme“ irch- t1ion ergeben Des weiteren weıst auf die
er Sexualmoral, sondern ine T1St- Bedeutung des erotischen limas 1mM Eiltern-
lich-theologische Grundeinstellung den haus hin, das wesentlich dazu e1tra. daß
Gaben und ufgaben der menschlichen die iınder sich voll akzeptieren lernen un!
Sexualität un! Erotik, die „Analyse der werden ZU  r Gestaltftung VO  - beglük-
räfte einer menschlichen Freundschaft kenden Beziehungen, AD Entfaltung VO.  g
und die Interpretation der christlichen Zartlı  elt, Z Erleben VO.  - eborgen-
Symbole, we eın eutliches icht auf heit, ZU kreativen mgang m17 ihren
Ireundschaftliche Beziehungen werfen“ 14) sexuellen Kräften, ZU offenen Austragen
Greeley definiert Freunds  aft als die VO  - Konfiflikten w1e auch ZU. Akzeptieren
unst, mit umfassend verstandener Nnium- der existentiellen Einsamkeit. 'Ireue meınt
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nach Greeley, füreinander ebendig, heraus- umstrittenen Überlegungen ın der topla
ordernd, verführerisch un! eleben! des Thomas Morus und den uthanasıie-
eın und gemeinsame Sensibilitä un bestrebungen des späten un! des
Entfaltung sorgen. Abschließend Jahrhunderts. Eiınen wesentilı  en Beitrag,
omMm der Verfasser auf die Schwierigkeit näamlich den arztlichen, bringt der Neuro-
der Entfaltung einer erotischen ultur chirurg Rudolf Kautzky „Die TrTeıNel des
sprechen, die L1LUFFr auf der Basıs VO:  - Ver- Sterbenden un die Pflicht des zrÜes.**
trauen un: durch das Sterben VO:  } Prüd! Der ATrzti verlan. zunächst 1ne klare Un-
und alscher Scham zwischenmenschlich terscheidung der verschiedenen 1LUa11l0-
beglückender rfüllung führen kannn Darin Nel. Ans:!  1eßend werden einzelne MOg-
sS1e. der Verfasser ine wesentliche elitfe lichkeiten arztliıcher DZW. Verhaltens
der Teilnahme en ottes, der eın dargelegt: chmerzbekämpfung be1l Ster-
„verführerischer DEr ist un: das Glück benden, Verzicht autf lebensverlängernde
menschlicher Entfaltung will. eraple; VO  - wesentl!:  er Bedeufung IUr
an Feststellungen ind allerdings VeLr- die arztliche Entscheidung 1st die eststel-
einfachend oder icht richtig (Z. 109 D; Jung des Hirntodes Die Tötung Kranker

(wıder Willen bzZzw. ohne Willensä  erungunten; über Abwehrm:  anls-
IMe  5 un Neurose; die euTrose „SCXY des Kranken, oder aber auch Tötung auft

sein“!)., anchmal scheint die Über- eigenen Wunsch) 1sSt unbediın Zu eIr-

setzung iıcht berzeugend (Z. 135 fen (35 f)
unten), un! einige assagen Sind Nnalv- 1n SsSer diskutiert Sterbehilfe und KEu-
optimistisch (SO 121, die Ursachen anası]e in rechtlicher Sicht, nach gelten-
der Entiremdung icht gesehen werden, dem echt (S 216 GB der Bundesrepu-
Oder 147, auf die sozlalen Zwänge kaum Dlik Deuts:  and) Volker FEid erortert iın
adäquat eingegangen wWwIr Einige eolo- seinen moraltheologischen Überlegungen
gische ussagen Zu erotischen pie. darf die ra der „Ireien Verfügung er das
INa  - wohl mıi1t „Schmunzeln“ lesen (Z. eigene Leben“ Eıd ommt dem gene-
107 0} urch den esamten ext Z1e rellen u.  9 daß „keinen sinnvollen
sich 1Ne nalve Einstellung der Sexualität Grund sehen kann, die aktıive uthanasie
gegenüber durch, die 1nNne gewlsse Problem- befürworten‘ 87)
blindheit mit sich bringt. TOLZCdemM ist diese Seitens der priesterlichen Praxis legt
grundlegende Besinnung auf Wert und ose ayer-Scheu den mitmenschli:  en
Uur‘! menschlicher Erotik un: Sexualıtat Auftrag der Sterbehilfe dar, einer erbens-
11ULr egrüßen. Die al Art des Den- 3L  e die edeutet, „den anderen in einer
kens un!: chreibens WwI1e auch der biblisch- Weise nahe se1n, daß dadurch besser
theologischen Argumentation ist ‚WarTr efähig wird, seinen eigenen Tod ster-
„typisch amerikanisch“, hat aber eiwas Er- ben‘“ 97)
Trischendes sich und ist er ZULTC Lek- 1nNe zweite ruppe VO  5 Studien umfaßt
uUre sehr empfehlen Informationen, nalysen un! Folgerungen.

Aljfred Kiırchmayr, Wiıen Norbert Erieme:er j1efert „Beiträge der
psychologischen Thanatologie ZU utha-

Dem Leben dienen! nasieproblem‘“‘ und zel: daß Tod und End-
ıchkeit TUr ungere enschen andere Be-

Volker Eid, (Hrsg.), Euthanasie oder soll deutungsgehalte annehmen können, als fUur
INa  3 auf Verlangen tOten? erlag 1as altere Menschen, die 1n der ege. ein „DO-
Grünewald, Maiınz 19795, 136 Seiten siıt1veres‘ ild en Sterbehilfe soll-
Das Titelthema ist 1Ne in den etzten Jan- te nicht Verkürzun des Lebensprozesses,
ren häufig behandelte Problematik, aus  - sondern „individuelle Bewälfti-
1öst durch den eminenten Fortschritt der gun des Loslösungsprozesses VO': Irdi-
naturwissenschaftlichen) edizin chen eın

Ferdinand Menne behandelt das The-E1d bringt die Problemgeschichte VO'  -
der er die Scholastik, Z den „Das nde sozlaler Lebensgeschichten.
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